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Vorwort zur 2. Auflage

In der Erzieherinnen- und Erzieherausbildung 
ist unser Lehrbuch in den vergangenen Jahren 
sehr gut angenommen worden. Es hat sich 
inzwischen deutschlandweit zum Standard-
werk an Fachschulen für Sozialpädagogik so-
wie in zahlreichen Bachelor Studiengängen 
für Früh- und Vorschulpädagogik etabliert. 
Wir freuen uns darüber, spüren aber gleich-
sam eine hohe Verpflichtung den Nutzerin-
nen und Nutzern gegenüber Aktualität und 
Zuverlässigkeit zu gewährleisten. Wir haben 
deshalb absehbare Veränderungen, wie sie im 
„Länderübergreifendender Lehrplan Erziehe-
rin/Erzieher“ als Orientierungsrahmen formu-
liert wurden, schon mitgedacht und in der 
vorliegenden Neubearbeitung berücksichtigt, 
soweit es der Sachstand vor Drucklegung zu-
ließ. Es erschien uns wichtig, die Neubearbei-
tung nicht weiter zu verzögern, zumal die Bun-
desländer noch eigene Lehrpläne nachlegen 
können und nach derzeitigem Stand drei Bun-
desländer sich nicht in die Verbindlichkeiten 
„länderübergreifender Lehrplan“ einbinden 
lassen wollen. Rechtsgrundlage für die Erziehe-
rinnen- und Erzieherausbildung sind nach wie 
vor die KMK Rahmenvereinbarungen.

Grundsätzlich haben wir unsere begrün-
dete und inzwischen bewährte Konzeption 
beibehalten (vergl. Vorwort zur 1. Aufl.).
Was ist neu oder anders?

1.	 Texte, Grafiken, Tabellen etc. wurden aktu-
alisiert, zahlreiche Wünsche und Vor-
schläge von Kolleginnen und Kollegen 
und  – sehr erfreulich  – von Schülerinnen 
und Schülern sind in unsere Neubearbei-
tung eingeflossen, z. B. die Kapitel Lernen 
oder Persönlichkeitsentwicklung im Ju-
gendalter.

2.	 Das Lernfeld „Sozialpädagogische Bil-
dungsarbeit in den Bildungsbereichen pro-

fessionell gestalten“ ist völlig neu konzi-
piert und schließt auch den U3- Bereich 
mit ein.

3.	 Dem häufig artikulierten Wunsch, Inhalte 
verschiedener Lernfelder mehr bzw. we-
niger Raum zu geben, wurde sorgfältig 
geprüft. Wir nehmen an, dass die Wün-
sche der Kolleginnen und Kollegen von 
den fachlichen Präferenzen und Lehrauf-
trägen abhängen und damit sehr begrün-
det sind. Allerdings sind einem Einfüh-
rungs- oder Standardwerk enge Grenzen 
gesetzt. Wer in dem Genre zu Hause ist, 
weiß, dass es von vornherein ausgeschlos-
sen ist, ein umfassendes, gleichgewichte-
tes Werk in allen Bereichen abzuliefern. 
Auch im Hochschulbereich sind Standard-
werke zur Pädagogik oder Psychologie 
nicht wirklich vollständig, was selbst für 
Teildisziplinen noch gilt.

Inzwischen hält der Markt im Erzieher-
bereich zahlreiche gute und sehr gute The-
menliteratur bereit, die das vorliegende 
oder andere Einführungswerke in der 
Breite und Tiefe (z. B. auch unter Einbezie-
hung von Wahlfächern, AGs) sinnvoll er-
gänzen. Für den Bereich Kunst und Ge-
stalten schlagen wir beispielsweise das 
Lehrbuch „Kinder, Kunst und Kompeten-
zen“ von Akkela Dienstbier vor.

Wir denken, dass unser zukunftsorientierter, 
wissens- und wertebasierter Lernbegleiter 
weiterhin die Anregungen gibt, die anspre-
chende handlungsorientierte Lernarrange-
ments fördern und unterstützen sowie ein 
unerlässliches Selbststudium ermöglicht und 
hoffen, dass Schülerinnen und Schüler, Kolle-
ginnen und Kollegen uns weiterhin bei unse-
rer Arbeit konstruktiv- kritisch begleiten.

Für das Team
Dr. Rainer Jaszus
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